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WAS IST LOS IM LAND DER POLDER?

Das Nein der Niederländer ist eine Spätfolge der Revolte, die mit dem ermordeten Politiker Pim Fortuyn begann. Europa gilt als zu groß, zu teuer, zu abgehoben
Von Arend Jan Boekestijn
Seit dem Mord an dem populären Politiker Pim Fortuyn finden ausländische Journalisten immer häufiger den Weg in die Niederlande. Es tut sich ja auch einiges im Land der Polder: Ein somalischer Flüchtling, Ayaan Hirsi Ali, liefert unverblümte Kritik am Islam; ein Filmemacher, Theo van Gogh, der zusammen mit ihr „Submission“ drehte, wird von einem Jihad-Kämpfer abgestochen. Und gestern hat das niederländische Volk die europäische Verfassung zu Grabe getragen.
Wie ist es möglich, daß die traditionell pro-europäischen Niederlande, notabene einer der Erzväter des Europas der Sechs, sich so hat lossagen können vom europäischen Projekt?
Im Parlament erklang hier lange Zeit föderalistisches Geläut. Unser Außenminister Johann Willem Beyen hat den gemeinsamen Markt entworfen, unser Landwirtschaftsminister und spätere EU-Kommissar Sicco Mansholt fast im Alleingang die gemeinschaftliche Agrarordnung entwickelt. Und unser Außenminister Joseph Luns hielt zusammen mit der Bundesrepublik den Gaullismus im Zaum. Was ist schiefgelaufen?
Ein ganzer Komplex von Faktoren hat eine Rolle gespielt. Viele Niederländer stimmten gegen die EU-Verfassung, weil sie protestieren wollten gegen das unpopuläre Kabinet Balkenende. Zum ersten Mal in zwei Jahrhunderten durften sich die Niederländer in einem landesweiten Referendum äußern. Diese Chance haben sie sich nicht nehmen lassen.
Viele wollten auch ihren Unmut über die großen Preissteigerungen nach der Einführung des Euro zum Ausdruck bringen. Auch spielte die Ablehung eines europäischen Superstaates eine Rolle. Andere hatten Vorbehalte gegen die automatische Erweiterung Europas, durch die sie die Niederlande ertrinken sehen, und wollten einem türkischen Beitritt zuvorkommen. Die Anti-Globalisten wiederum wollten Sand in das Getriebe einer neo-liberalen europäischen Maschine streuen. Und dann waren da noch die Anhänger der Sozialistischen Partei, die eine Militarisierung Europas fürchten, wenn die Verfassung in Kraft tritt.
Diese zum Teil etwas merkwürdigen Motive führten zu einer kuriosen antieuropäischen Koalition. Ein Rechtsextremist wie Geert Wilders schloß ein Bündnis mit einer christlichen Splitterpartei und der Sozialistischen Partei. Eine solch bunte Koalition könnte im täglichen politischen Leben kein einziges politisches Problem gemeinsam lösen. Das gilt allerdings, wenn auch in geringerem Maße, für die proeuropäische Koalition aus Liberalen, Christ- und Sozialdemokraten und Grün-Links. Diese Parteien verfügen zusammen über rund 80 Prozent der Sitze im niederländischen Parlament. Das Ergebnis des Referendums hat somit einen ausgesprochen außerparlamentarischen Charakter.
Doch das negative Votum hat noch tiefere Ursachen. Pim Fortuyn war es gelungen, Menschen erstmals wieder an die Wahlurne zu locken, die viele Jahre gar nicht gewählt hatten. Seit er ermordet wurde und seine Partei an innerer Zerrissenheit unterging, schwebten diese Wähler frei im politischen Raum. Sie ließen sich nicht die Chance entgehen, dem aktuellen Kabinett eins auszuwischen.
Die damalige Fortuyn-Revolte hatte einen großen Einfluß auf die Medien. In vielen Fernseh-Talkshows kommen seitdem Menschen zu Wort, die – ungetrübt von jeder Kenntnis der Fakten – ihrer Unzufriedenheit freien Lauf lassen. Die Mitglieder der Regierung tun nichts, um diesem anti-intellekualistischen Klima etwas entgegenzusetzen. Die Regierungskampagne für die EU-Verfassung startete viel zu spät, und die Drohungen, daß es wieder zu einem Krieg kommen könnte oder das Licht ausgeht, wenn die Bevölkerung gegen die Verfassung stimmt, wirkten kontraproduktiv.
Die Basis für die heutige Euroskepsis der Niederländer wurde in den neunziger Jahren gelegt. Im Vorfeld des Vertrags von Maastricht erlitt die niederländische Regierung vor den Augen der Nation eine Niederlage. Der niederländische Vorschlag einer föderalen Ordnung wurde mit einem Schlag vom Tisch gefegt. Ruud Lubbers mißlang auf spektakuläre Weise sein EU-Vorsitz. Der rechtsliberale VVD-Politiker Frits Bolkestein begann euroskeptische Artikel zu veröffentlichen, die großen Einfluß auf die Intellektuellen hatten. Darüber hinaus wurden die Niederlande von 1990 an Nettozahler der EU. Und die Regierung tat nichts, um die Beiträge zu reduzieren. Die Niederlande zahlen pro Kopf mit Abstand das Meiste von allen Mitgliedsstaaten. Ein Niederländer zahlt zweimal soviel wie ein Deutscher, dreimal soviel wie ein Brite, fünfmal so viel wie ein Belgier oder ein Däne. Und das, obwohl Dänen wie Deutsche wohlhabender sind als die Niederländer.
Auch die Verwässerung des Stabilitätspaktes hat die niederländische Regierung in große Verlegenheit gebracht. Die außenpolitischen Eliten gaben inzwischen widerwillig zu, daß sie nie für die Einführung des Euro gestimmt hätten, wenn sie gewußt hätten, daß der Stabiliätspakt sowieso nicht eingehalten wird. Die Kurve auf dem niederländischen Barometer der Euroskepsis stieg und stieg.
Obwohl viele der vorgebrachten Argumente gar nichts mit der EU-Verfassung selbst zu tun haben, scheint man in unserem Parlament die direkte Demokratie als Antwort auf die Fortuyn-Revolte anzusehen. Die VVD hat kürzlich ein liberales Manifest verabschiedet, in dem die Direktwahl von Bürgermeistern und dem Kabinetsformateur gefordert wird. Groen Links hat sich für die Einführung weiterer Referenden ausgesprochen.
Bei den Anführern der Nein-Kampagne knallten am Mittwoch Nacht die Champagnerkorken. Der Kater wird folgen. Das Nein wird der niederländischen Regierung nicht helfen bei den Verhandlungen über einen geringeren EU-Beitrag. Die dringend nötige Reform des Agrarsystems wird sich verzögern. Und die EU muß weiter mit den hirnverbrannten Beschlußregeln von Nizza leben.
Europa steht eine Phase der Stagnation bevor. Wie kann man jemals einen Kompromiß finden zwischen der französischen Ablehnung des Neoliberalismus und dem britischen Marktdenken? Und was wird aus dem deutschen Traum einer politischen Union? Kann der Euro in gute Bahnen gelenkt werden ohne eine tiefere Integration? Es ist nicht im Ansatz zu erkennen, wie man diesen gordischen Knoten lösen kann. Währenddessen schreiten Vergreisung und Globalisierung fort.




